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3Ulgattfine

mwntxMt ®iiiMX'%ntm+
Organ ber fdjtoetjertfdjcn Armee.

Jer Siimi). JBUitilrjtUfdirift XXXIX. Mrfl««8«

93afel- XIX. ^atjrôang. 1873 Nr. 44.
©rfdjetnt tn roödjenttfdjen Kümmern, ©er 5ßret« per Semefter tfi franto fcuta) bfe ©djwefj Ct. 3. 50.

©fe Sefteftungen werben fcfreft an fcfe „Sajtoeigfeanferiftfee SBerlagêbiJdjJKmMunB tn Safel" attefffrt, fcer Settag wirb
bef fcen auswärtigen Slbonnenten burcb üiadjnabme erböben. 3m Sluslante nebmen alle Sudjbanblungen Seftetlungen an.

Serantwortl'.cbe SRefcaftfon: Dberft SBtelanfc unb ÜRajor »on ©taaet.

*3nfealt : ©ie £crbftman6i>er fcer 29. fccutfdjen Slrmcefcloifton. (Sdjlup.) — ©ie Ülrtfllcrie im ©efedjt. (Sdjtup.) — ©ib<

genoffenfdjaft: KrelSfdjrcibcn ; SuntcÄftabt : Sroolantroagen für fcle eibg. Slrmce; ©effton fcer SttnbeSocrfammlung ; Sunbe«rc»ljton;
Safellanb: Ueber fcle Serpflegung fce« Solfcatcn; Sern: ©ifcg. Dberfllt. Hofer al« Äommanbant eine« atlfätllgcn Sruppenattf*
gebot«; Äafcettcngefdjüfce; Seffin: f ©itg. Dbetfl gratccolla; 3ürid; : f Slrtlaerielietttenant H- gicrj ; 9lu«bilfcung fce« Dffijletlorp«.

lie $crbfimattöt>er ïier 29. beulten
5lrmee-îî)it)i(ton.

(Sdjlup.)

Xxupptn. ©efee i* nun ju ben »erf*iebcner.

SBaffengattungen, iferer e^eranbilbuncj unb Sermen«

bung über, fo mufj t* borauêf*tcfen, baf) alle ebenfo

grûnblt* gef*ulr, aie fret in iferen Seroegungen unb

fern von aller Sebanterte finb. ©aê Q\exli&e, wo

eê ne* »oifômmt, fetnbert ntrgenbê baê $raftif*e.
brillierte, ©te Slrtiflerie fonnte t* (bie @*ie§«

übungeu würben früfeer abgetfean) nur tn tferer Se=

Weglt*feit unb Serwenbung beurtfeetlen. ©ie@ci*üfce
ftnb alle fe*6fpännig unb fönnen 4—5 SRann mtt-

füferen, bebürfen alfo im îrab ber (Saiffottê ni*t,
feaben aber »or une no* ben berittenen <§ef*üf}4ef
borauê. 8<fctereê tft aflerbtngê ein Sortfeeil uno roäre

bet un« (dater etiijufüferen, alo berittene £)auptleute
ber Snfanterie — toeb |*etnt ee mtr fetne 8ebenê=

frage. ©.e 3uppferbe ftnb fiäfttg aber beroeglt*,
unt) bteê tfi etn ^atift, wel*en t* ber 21ufmetffanu

feit empf<t)len no*te. Äonnten wir nt*t neben

b. jferer (längerer) Snflrufiton ber Srainfoloaten
aucb folebe Sorfebuf ten für bie Sugpferbe erlaffen,

taf) wir ber beutfeben Slrtiflerie une mefer nâfeerten

Unfere ©*weijerpferbe ftnb wofel bur*weg plumper

ale bie beutf*en, allein bei gutem SBtUen wäre etne

ganj wefentli*e Serbefferung fn ber Sluêmafel nf*t
unmBglt*. ©ie «Reitgerten ber beutf*en „Saferer"

ftnb unfern ©eifjeln borjuitefeen. Die SBafel wo môg=

II* gebeefter aber raftcrenber Softttonen unb bie ri*=
tige ©ctäcung ber ©.ftanj fiefet ber 2lrtillcrieofftiter
ale eine fetner £>auptaufaaben an, unb eê wtrb mft

®a*fenntntfj unb Ueberlewung tm etnen gall auê=

gefealten, tm anberen Stillung geroe*felt. Sartifular=
bebtcfung feätten bie Satterien nt*t.

SDie Äonftruftion ber ßafette bejüglf* |)fnterwl*=
tfgfett ber 2)etcfefel tft betrieben oon unferm enflent.
SBäferenb tote aflerbtngê letzter aufprotzen baburefe,

baf) ber SroÇnagel an ber Sotberare befeftigt unb
ber 8affetenf*wetf nicbt erft über ein $Retbf*ett ju
feeben tft, tragen bie ©et*felpfcrbe baê Sorbergewf*t
ber ©ettòfel. ©ie ©eutf*en feaben con ber Sorbets
are efnen Sorßojj na* fefnten, worauf ber Saffeten*

f*weif ju feeben unb ctnjufeängen iff. ©abur* wfrb
fefer wofeltfeätiger SBeffe bte ©etAfelfpiCe getragen,
bie SBenbung beê ganjen guferwerfê aber (wiber
metn (Srwarten) bur*auê ni*t erf*wert. ©le ÜRittel«

pferbe jtefeen an einer SBage, bie Porbern an ben

Sorfpannfeacfen. SDie ®ef*frre jinb lef*ter ale bef

une, bte ©ättel ber .fjanbpfcrbe finb jum Suffixen
eingerl*tet. SDte 3lrtiHerte= unb überfeaupt fämmts
l(*e berittene Dfftjiete feaben no* tbenttf* biefelben

SReitjeuge, wit fte bei une bor »terjlg Saferen übll*
waren, au* mit i8ruft unb ®*weifdeinen, wel*e
bet une abctef*afft ftnb.

Äabntterie. SDiefe SBaffengattung, unfer f*wä*=
ßcr Sfeetl, muf! natürli* im feo*ften ©rabe unfere

Slufmetffamfeit auf fl* jlefeen, wo fle erceflfrt, unb
bteê tft tn ©eutf*lanb ber %aU, well beibei, bai
me*anif*e Sleiten unb tie intelligente Serwenbung,
£anb in $anb gefeen. SDer SDeutf*e tft oon #auê
auê bejferer SReiter, mtt bem Sferbe mefer „berbun*
bin ju etnem SBefen," ale ber granjofe. 3n ber*

f*iebenen @po*en feat aber bte franjB|1f*e Äaoaflerte

tur* auêgejet*nete Serwenbung grofje (Srfolge erjtelt.
beutjutage ftnbet ft* fn ber beutfeben Äabaflerte aWei

bereinigt, waê ifer ju erfeöfetem SRubme »erfeelfen fann.

Sorjügit*e bferbe, auêgebtlbete SRannf*aft unb in*
tefltgente pbrung. ©er ©teuft tft jwetertet «rt.
©i*erfeettêbtenft unb ©efeebt auf bem ©*la*tfelb —
betbeê »orjügli* auêgefûfert, fann nur ben SBertfe

blefer SBaffe erböfeen, beren Sebeutung unb ßufunft
ooretlfaer SBeife woflte btftritten werben, ©aê 3beal
eineê IReitpferbeê ifl baê oftpreujjtf*e, womit alfo

«Regiment 9fr. 14 betfefeen war. 8ei*ttgfeit ifnb

Suêbauer finben fl* feier bereinigt, ©er jfemlf*
anftrengenbe ©fenft ber legten fe*ê SBocfeen $at
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Die Herbstmanöver der 29. deutschen

Armee-Nvision.

(Schluß,)

Truppen. Gehe ich nun zu den verschiedenen

Waffengattungen, ihrcr Heranbildung und Verwendung

über, so muß ich vorausschicken, daß alle ebenso

gründlich geschult, alS frei in ihren Bewegungen und

fern von aller Pedanterie sind. DaS Zierliche, wo

es noch vo,kömmt, hindert nirgends das Praktische.

Artillerie. Die Artillerie konnte ich (die
Schießübungen wurden früher abgethan) nur in threr
Beweglichkeit und Verwendung beurlhellcn. Die Geschütze

sind alle sechsspännig und können 4—5 Mann
mitführen, bedürfen also im Trab der Cessons nicht,

haben aber vor uns noch de» dertttcncn Gcschützcbef

voraus. Letzteres ist allerdings ein Vortheil und märe

bet uns letcvler einzuführen, als berittene Hauptleute
der Infanterie — doch icheinr es mir keine Lcbcns-

frage. D e Zugpferde sino kiäfltg abcr bewrglich,

unb dics ist ctn P^nkt, welchen ich der Aufmerksamkeit

empfahlen uöchte. Könnten wir nicht nebe»

besserer (längerer) Instruktion der Truinsolbaten

auch solche Borsch, eftcn für die Zugpferde erlassen,

daß wir der dculschen Artillerie uns mehr näherten?

Unscre Schwcizerpferde sind wohl durchweg plumper

als die deutschen, allein bet gutem Willen wäre eine

ganz wesentliche Verbesserung in der Auswahl nicht

unmöglich. Die Reitgerten der deutschen „Fahrer"
sind unsern Geißeln vorzuziehen. Die Wahl wo möglich

gedeckter aber rasierender Positionen und die richtige

Sctätzung der D stanz steht der Artillcrieosfiiter
als eine seiner Hauptaufgaben an, und es wirb mit

Sachkenntniß und Ucberlegung im etnen Fall
ausgehalten, im anderen Stillung gewechselt. Parlikular-
bcdtckung hatten die Batterien ntcht.

Die Konstruktion der Lafette bezüglich Hinterwick-

tigkett der Deichsel tst verschieden von unserm System.

Während wir allerdings leichter aufprotzen dadurch,

daß dcr Protznagel an der Vorderaxe bcfcstigt und
der Laffetenschwetf nicht erst über ein Reibschett zu
heben tst, tragen die Deichselpferde daö Bordergewtcht
der Deichsel. Die Deutschen haben von der Borderare

einen Vorstoß nach hinten, worauf der Laffetenschwetf

zn heben und einzuhängen ist. Dadurch wird
sehr wohlthätiger Weise die Detchsclspitze getragen,
die Wendung deö ganzen Fuhrwerks aber (wider
mein Erwarten) durchaus nicht erschwert. Die Mittel»
Pferde ziehen an einer Wage, die vordern an den

Vorspannhacken. Die Geschirre sind leichter als bei

uns, die Sättel der Handpferde sind zum Aufsitzen

eingerichtet. Die Artillerie- und überhaupt sämmtliche

berittene Ofsiziere haben noch identisch dieselben

Reitzeuge, wie sie bei uns vor vierzig Jahren üblich

waren, auch mit Brust- und Schwetfriemen, welche

bet uns abgeschafft stnd.

Kavallerie. Diese Waffengattung, unser schwächster

Theil, muß natürlich tm höchsten Grade unsere

Aufmerksamkeit auf Ach ziehen, wo ste ercelltrt, und
dies tst tn Deutschland der Fall, weil betdeS, das

mechanische Retten und die intelligente Verwendung,
Hand in Hand gehen. Der Deutsche tst von Hauö
aus brsscrer Reiter, mit dem Pferde mehr „verbun-
dcn zu einem Wesen," als der Franzose. Jn
verschiedenen Epochen hat aber die französische Kavallerie

durch ausgezeichnete Verwendung große Erfolge erzielt.

Heutzutage findet sich in der deutschen Kavallerie alleö

vereinigt, was ihr zu erhöhtem Ruhme verhelfen kann.

Vorzügliche Pferde, ausgebildete Mannschaft und

intelligente Führung. Der Dienst tst zweierlei Art.
Sicherheitsdienst und Gefecht auf dem Schlachtfeld —
beides vorzüglich ausgeführt, kann nur den Werth
dieser Waffe erhöhen, deren Bedeutung und Zukunft
voreiliger Weise wollte bestritten werden. DaS Ideal
eines Reitpferdes ist daö ostpreußlscke, womit also

Regiment Nr. 14 versehen war. Leichtigkeit und

Ausbauer finden stch hier vereinigt. Der ziemlich

anstrengende Dienst der letzten sechs Wochen hat
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Weber fm einen no* im anbern SRcgiment ©puren
ber (Srmübung gelaffen. SBenn wtr tn ber @*weij
au* bon bornefeerefn auf jafelref*e Äabaflerte ber=

Siebten muffen unb woflett, fo foUten wir benn bo*
bem SBenigen, baê wir feaben fönnen unb müjfen,

unumgänglf* gewiffe (§igenf*aften fi*ern, wel*e wir
bermalen grofentfeetlê nicbt feaben. Unfere bferbe
finb tm ©ur*f*nitt ju f*wer, unfäfefg an @*neflfg=
fett unb Sefeenbfgfeft ju leiften, wai eben eine erfie

gorberung an bie Äabaflerie tft, unb fte ftnb bafeer

au* bem SRuln bur* ©rücfe, Serftrecfungen unb

bergl. auêgefefct, wenn gorberungen an fte gefteflf
werben, wel*e tfere Setftungefäfefgfeft überfteigen.
SBenn i* »on 8(nien*Äabaflerle ganj afefefee unb ben

(grfafc tn ben @*ü^enbatafflonen fu*e, fo follte bo* fit
gewiffen gälten unfere Äabaflerte baê 2luef*wärmen
bor ber gront, baê ©eefen ber anberen SBaffen über=

nefemen j feieju ift @*netlfgfeft etn -fraupterforbernff.

3* bin bafeer ber UJÎeinung, eê follte auf irgenb
eine SBeffe ben Sorf*lägen beê fierrn Dberfilieutenant
ÜWüOer golge gegeben werben, wobet t* auf bie Sc*
ftrebungen jur Serebtung ber Sferbeju*t felneêwegê

berjf*ten mö*te. einmal aber unfere Äabaflerte an

Sferben rf*tfg remontlrt, tft eê bon äufjerfier SBi**
tigfeit, baf ein rofeeê Sferb nicbt in rofee #ânbe bcê

SRefruten falle unb vice versa.
©iefer Sunft erforbert ebenfallê gänjli*e SReor*

gantfatfon unferer SRctteref. ©oll aber bem auêge*
bilbeten SRefter wäferenb feiner ©tenftjelt ein Sferb
überlaffen werben, fo bürfte biefj bie 2Ritbeauffi*tt*
gung unb folglt* SUcftbetfeeiUgung ber Äantone unb

©emeinben fefer erwünf*t erf*einen laffen. Ueber

bte Stuêbtlbung beê SReiterê will t* mi* ni*t auê*

breiten, bemerfe nur, bag fie ft* über alle Sfeeile

erftreeft, nnb bafj ber ©Ienft unferer ©uiben, mit
wel*en man juweilen ein wenig ju feo* feinauê will,
bur* beliebige beta*irte SRefter berfefeen wfrb. SBaê

bie Serwenbung im ©cft*t anbelangt, fo fommt

fol*e nicbt fo oiel bor, ale wtr in unferen @*efn=
manöoern juwetten annefemen. ©fe Äaoallerie wirft
f*on bur* ifere Sinwefenfeett, an ber fa SRtemanb

jweifelt, wenn fte au* berbeeft ftefet, unb bann ftnb
etne btê jwet (Sfeargen f*on etn orbentll*eê Sag*
werf, ©ie reitet biefelben efeer locfer unb nicbt fo eng

gef*loffen wte bie unfrige.
Snfanterie. £ter fommen wir bem Sorbilb am

nä*|ten, wel*eê une bie beutfebe Slrmee bietet, äugen
unb güjje unferer 8eute ftnb nicbt nur bon |)aufe
auê eben fo gut, fonbern fte ftnb au* eben fo geübt,
ale bie unferer ©tammeêbermanbten. Slfletn eê feblt
Uebung tn ben SReglementen unb ©iêjiplin. ©le
SRaf*feeit ber Sewegungen in gef*lojfener unb auf*
gelôêter Drbnung fefelt une no*, namentli* beim

Uebergefeen beê (Sinen ine Slnbere. Son etnem pe=

banttf*en S""»1«. ifi «ben ba feine SRebe unb bon

3ntefligenj jeugt bte Haltung beê (Sinjelnen — allein
waê bet une fo f*wer fällt, nämli* bie in aufge*
löste Drbnung übergegangene 3Rannf*aft benno*

ju leiten unb leicbt wteber ju orbnen, bietet bort
feine ©*wierigfeiten — bte Sewegungen ber 3nfan=
terte jeigen tm Uebrigen ni*tê befonbereê, ©ammel*
fteUung- unb SRaffen*3lufmarfcfe tn Äolonnen mft

borgef*fcften Straifleurê, ©eefung aller Sfeeile fo

btel mógli*, ©*üfcenl(nfen mit 8ücfen jum ©ur*-*-
taffen ber SReferben, unter Umftänben ©alben auf
Äommanbo unb Sajonnetangriff, Slfleê na* ÜTcafi=

gäbe beê Serrainê. ©aê muß t* aber feeroorfeeben,

baf) bfe 3nfantcrfe fmmer unb nur mft aufgepfianj=
tem Safonnet auerücfte — bie unglücfli*e 3&ee, man
fönne fol*eê im SRotfefall fmmer no* jur $anb nefe*

men, wirb ba niemalê Soben gewinnen, fte feaben

eben etn anbereê SRaf für bie @*nefligfett beê

SReiterê bor fi*, hingegen wirb Äaoallerie oon
fleinen Slbtfeellungctt jwar fn klumpen, bon gröfern
aber in ßinie empfangen, unb (Sarré'ê feiten ober nte

formirt, ale wenn tm Serlauf beê ®efe*tê bie Äa*
baflerie bon allen ©eiten angriffe, ©o lange fie nur
fn ber gront erf*efnt, waê wofel metftenê ber gall
fft, gibt bte Sinie baê genäfertefte geuer.

Sisjipltn. 3u» grofjen ©anjen gilt bei ber beut=

feben Srmee, baf) feber (Sinjelne feinem Soften ge*
ma*fen ift; bteê bewirft ni*t nur, bafj tn febem
©tabium ber Ärlegetfeättgfeit 2luêgejet*neteê geletftet
wirb, fonbern bafj bief.°é SRefultat fefneêwegê bte ab*
forbirenbe SKitwirfung ber refp. Obern erforbert,
ber ©eneralmajor fommanbtrt j. S. fetne Srigabe,
feat ft* aber feineêwegê um SRegimentêangelegenfeeiten

ju befümmern tt. f. w. ©o bur* alle ©rabe feerunter

Ifi bte wûnf*enêwertfee ©iêjiplin ju berftefeen, bon

wel*er t* oben fpra* unb feineêwegê etwa ale
feroile Unterwürftgfeit. 3war feat ber Untergebene

bur*wcg bfe Ueberjeugung, bafj baê bon oben Se*
foblene gut unb reebt fef — ber Obere batet ft* aber

au* wofel, Unftattfeafteê ju bedangen. SRufee feerrf*t
unbebingt im ©tfeb unb eê fallen bafeer alle Sin*

ftrengungen weg, fol*e crii feerjuftetlen. 3ubem ift
feier feeroorjufeeben, baf bon oben an btê feerab befm

(Srtfeetlen bon Scfefelen ober beim 2luêfpre*en bon
Säbel ber angenefemfte Son feerrf*t. 3* feörte j. S.
bei im Uebrigen rutfjùfetêtofer Äritif ber SRanöoer nie
einen ftärferen Siueörucf, aie j. 23.: ,,©aê barf nt*t
fetn !" ,,©aê woflen wir ni*t !" ©aê (Sfergefüfel wirb
nie berleijr, ber Säbel gut aufgenommen. Unter allen
Sfecilen, bem Dift^ferêfcrpê fnêbefonbere feerrf*t
bafeer ber alierfreunbf*aftll*fte Son unb man glaubt
ft* efeer tn etne gamille jugelaffen, ale unter bte

SRepräfentanten fttammer £)terar*ie berfefjt.

II. fCelbmanätier. ©efee i* nun ju ben gelbmanöoern
über, wel*en i* beigewofent feabe, fo muf t* be»

merfen, baf fle nur ben @*tufjftefn ju ben ben ganjen
©ommer betriebenen ©etatlübungeu waren. (Ifnjelne
Sfeetle feätten fefeju f*on längere Seit ifere ©arnifo*
nen berlaffen. Slu* bte Uebungen ber Srigaben
fanben ni*t glet*je(tig ftatt unb ber ©fbißonär
fonnte bafeer ber einen na* ber anbern beiroofenen.

Dbmofet er babei nicbt btel ju fabeln fealte, fo war
tfem benno* ber ifem gebüferenbe (Stnfluf auf bie

Sluebllbung ber ifem unterfttllren Sruppen geft*ert.
©anf ber neuen Sorf*läge bürfte bieê in 3«funft
au* bei une ber gall fein, wäferenb jefjt bem ©t*
otftonär, bom $ö*ftfommanbtrenben nicbt ju fpre*en,
iebe ©fnwirfung auf bfe Sluêfeilbung fetner Sruppen
abgefet.
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weder im einen noch Im andern Regiment Spuren
der Ermüdung gelassen. Wenn wtr in dcr Schweiz
auch von vornehcrcin auf zahlreiche Kavallerie
verzichten müssen und wollen, so sollten wir denn doch

dem Wenigen, daö wir haben können und müssen,

unumgänglich gewisse Eigenschaften sichern, welche wir
dermalen großentheils ntcht haben. Unsere Pferde
sind tm Durchschnitt zu fchwer, unfähig an Schnelligkeit

und Behendigkeit zu leisten, was eben eine erste

Forderung an die Kavallerie ist, und sie sind daher

auch dem Ruin durch Drücke, Verstrcckungen und

dergl. ausgesetzt, wenn Forderungen an sie gcstelle

werden, welche thre Leistungsfähigkeit übersteigen.

Wenn ich von Linien-Kavallerie ganz absehe und den

Ersatz in den Schützenbataillonen suche, so follte doch in
gewissen Fällen unsere Kavallcrie das Ausschwärmen

vor der Front, das Decken der anderen Waffcn
übernehmen ; hiezu ist Schnelligkeit etn Haupterforderniß.
Ich bin daher der Meinung, es sollte auf irgend
eine Weise den Vorschlägen des Herrn Oberstlieutenant
Müller Folge gegeben werden, wobei ich auf die

Bestrebungen zur Veredlung der Pferdezucht keineswegs

verzichten möchte. Einmal aber unsere Kavallerie an

Pferden richtig rcmonttrt, ist es von äußerster

Wichtigkeit, daß ein rohcs Pferd ntcht in rohe Hände des

Rekruten falle und vies versa.
Dieser Punkt erfordert ebenfalls gänzliche

Reorganisation unserer Reiterei. Soll aber dem

ausgebildeten Reiter während seiner Dienstzeit ein Pferd
überlassen werden, so dürfte dieß die Mitbeaufsichtigung

und folglich Mitbetheiligung der Kantone und
Gemeinden sehr erwünscht erscheinen lassen. Ueber

die Ausbildung des Reiters will ich mich nicht

ausbreiten, bemerke nur, daß sie fich über alle Theile
erstreckt, und daß der Dienst unserer Guiden, mit
welchen man zuweilen ein wenig zu hoch hinaus will,
durch beliebige dctachirte Reiter versehen wird. Was
die Verwendung im Gefecht anbelangt, so kommt

solche nicht so viel vor, als wtr tn unseren
Scheinmanövern zuweilen annehmen. Die Kavallerie wirkt
schon durch ihre Anwesenheit, an der ja Niemand

zweifelt, wenn sie auch verdeckt steht, und dann find
eine bis zwei Chargen schon etn ordentliches
Tagwerk. Ste reitet dieselben eher locker und ntcht so eng
geschlossen wie die unsrige.

Infanterie. Hier kommen wir dem Vorbild am
nächsten, welches uns die deutsche Armee bietet. Augen
und Füße unserer Leute stnd nicht nur von Hause
aus eben so gut, sondern sie sind auch eben so geübt,
als die unserer Stammeöverwandten. Allcin es fehlt
Uebung tn den Reglementen und Disziplin. Dte
Raschheit der Bewegungen in geschlossener und

aufgelöster Ordnung fehlt uns noch, namentlich beim

Uebergchcn deö Etnen ins Andere. Von einem

pedantischen Zwang ist eben da keine Rede und von

Intelligenz zeugt die Haltung des Einzelnen — allein
was bet uns so schwer fällt, nämlich die in aufgelöste

Ordnung übergegangene Mannschaft dennoch

zu leiten und leicht wieder zu ordnen, bietet dort
keine Schwierigkeiten dte Bewegungen der Infanterie

zeigen im Uebrigen nichts besonderes, Sammel-
stellung- und Massen-Aufmarsch in Kolonnen mit

vorgeschickten Tirailleurs, Deckung aller Theile so

viel möglich, Schützenlinien mit Lücken zum Durchlassen

der Reserven, unter Umständen Salven auf
Kommando und Bajonnetangriff, AlleS nach Maßgabe

des Terrains. Das muß ich aber hervorheben,
daß die Infanterie immcr nnd nur mit aufgepflanz-
tem Bajonnet ausrückte — die unglückliche Idee, man
könne solches im Nothfall immer noch zur Hand
nehmen, wird da niemals Boden gewinnen, sie haben

eben ein anderes Maß für die Schnelligkeit des

Reiters vor sich. Hingegen wird Kavallcrie vo»
kleinen Abtheilungen zwar in Klumpen, von größern
aber in Linie empfangen, und Carrs's selten oder nie

formirt, als wenn tm Verlauf des Gefechts die

Kavallerie von allen Seiten angriffe. So lange sie nur
in dcr Front erscheint, was wohl meistens dcr Fall
tst, gibt die Linie das genährteste Feuer.

Disziplin. Im großen Ganzen gilt bet der deutschen

Armee, daß jeder Einzelne seinem Posten
gewachsen ist; dieS bewirkt ntcht nur, daß in jcdcm
Stadium der Kriegsthättgkett Ausgezeichnetes geleistet

wtrd, sondern daß dieses Resultat keineswegs die ab-
sorbirende Mitwirkung der rcsp. Obern erfordert,
dcr Generalmajor kommandirt z. B. seine Brigade,
hat sich aber keineswcgö um Regimentsangelcgenheiten

zu bekümmern u. s. w. So durch alle Grade herunter
ist die wünschenswerthe Disziplin zu verstehen, von
welcher ich oben sprach und keineswegs etwa als
servile Unterwürfigkeit. Zwar hat der Untergebene
durchweg die Ueberzeugung, daß das von oben

Befohlene gut und recht sei — der Obere hütet sich aber
auch wohl, Unstatthaftes zu verlangen. Ruhe herrscht

unbedingt im Glied und es fallen daher alle

Anstrengungen weg, solche crst herzustellcn. Zudem tst

hier hervorzuheben, daß von oben an biö herab beim

Erthctlen von Befehlen oder bcim Aussprechen von
Tadel der angenehmste Ton herrscht. Ich hörte z. B.
bet im Uebrigen rücksichtsloser Kritik der Manöoer nie
einen stärkeren Ausdruck, als z. B.: „DaS darf ntcht

sein!" „Das wollen wir nicht!" Das Ehrgefühl wird
nie verletzt, der Tadel gut aufgenommen. Unter allen
Theilen, dem Osfitierskcrps insbesondere herrscht

daher der allerfreundschaftlichste Ton und man glaubt
sich eher in cine Familie zugelassen, als unter die

Repräsentanten strammer Hierarchie versetzt.

II. Feldmanover. Gehe ich nun zu den Feldmanöoern
über, welchen ich beigewohnt habe, so muß ich

bemerken, daß ste nur den Schlußstein zu den den ganzen
Sommer betriebenen Detailübungen waren. Einzelne

Theile hattcn hiezu schon längere Zeit ihre Garnisonen

verlassen. Auch dte Uebungen der Brigaden
fanden ntcht gleichzeitig statt und der Divisionär
konnte daher der etnen nach der andern betwohnen.
Obwohl cr dabei nicht viel zu tadeln hatte, so war
thm dennoch der ihm gebührende Einfluß auf die

Ausbildung der ihm unterstellten Truppcn gcsichert.

Dank dcr neuen Vorschläge dürfte dies tn Zukunft
auch bei uns der Fall setn, während jetzt dem

Divisionär, vom Höchstkommandirende» ntcht zu sprechen,

jede Einwirkung aus die Ausbildung seiner Truppen
abgeht.



359

Rnloge ber SRoniiber. ©fe 3been ju ben gelb*
manöbern ber beutf*en ©ibijtonen finb meifìene fefer

einfa* unb nicbt weit auêfeolenb; tn ben meiften

gäflen ift fa bte ©fêpofitfon etwaê ©egebeneê unb
baê fóanptjfel bilbet efeer bte gute Sluefüferung bur*
alte Sfeeile, ale irgenb ein genialer @*a*jug beê

gûfererê, j. S. eine weit auêgefeolte Umgebung,
©fefen, ben güfjrern, wirb ûbrlgenê weiter ©pfel*
räum gelaffen. ©fe ©fêpofttfonen gefeen nicbt fn
(Slnjelnfeeften etn, unb t* lege bfefenfgen eineê Sageê

jurSrbbe bei.*) ©arauê ift ferner ju erfefeen, baf
nicbt fo biel Serrain buret Written wirb, aie bel une,
menigliene bet früfeeren Sruppenjufammenjügen ge*

f*afe. ©er etne Sfeeil war fomit nicbt an unauffealt*
fameê Sorgefeen unb ©elingen Jeben Slngriffeê, ber

anbere bagegen an Haltung fetner ©teflungen gewöfent.

SRunition. 5Runfttonêoerf*wenbung wirb fefer

bermieben, wai fowofel für ben (Srnftfall rf*tfg, aber

tiamenttf* au* für bie Uebungen jmccfmäffg ift,
weil ûbermâfigeê Änaflen unb Sulberbampf* bie

Ueberfl*t unb bie ©rtfeeilung ber Sefefele feinbert.
©ie Slrtiflerie j. S. marfirte ifer Sluffaferen mit etnem

*) 2. September 1873.

^enerat - gbet

ju ben $erbftüt)ungen ber Sönigl. 29. Siüifton im
Safer 1873.

Eine bei Strasburg in ber Concentration begriffene
Sîorbarmec hat mit. einer ©ioifion (Storbbibifion) 9Jcül=

feaufen unb bie 9tfeeinii6crgänge bei §üningen unb 9ccuen=

bürg befcjjt.
©ine bon Sclfort borgefeeube Sübarmee feat am

1. September bie Scorbbibifion jurüdgebrängt tmb mit
einem Scitenbctadjcmeiit ben Uebergang bei ¦§üningen
genommen.

A. gclbmanöbcr in jroei Slfetfeeiiungen
* am 2. September.

3Me Specialibcen roerben am Sage oorfeer ausgegeben.

Storbbetadjcment.

©ie S3efa$ung bon $üningen ift am 1. September biê

©frtngen juriiefgegangen unb Ijat in ber SJcadjt bom 1.

auf 2. September Sorpoften in ber Sinie Sircfecnsgifcfettigen

auêgeftettt.
®er ©ommanbeut ber Dîorbbioifion feat bie Scfeiff;

brücfe bei Neuenbürg am 1. September ftromabroärta
füferen laffen unb ben ©ommanbeur beê bortigen ®etadje=
mente (Scorbbctacbement) beauftragt, auf bem rcdjtjit
8tljcinufer nadj Sereinigung mit ben auê fmningeii
jurücfgegangeneit Sruppen ben geinb auf §uningcn
jurüdjuroerfen unb bie Srücte bafelbft ju jerftören.

8ienbejbou« : 8 Ufer 9Jïorgen8 öftlidj Äirdjen an ber

Strafie nadj ©iiuclbiiigen.
33egiun ber geinbfcligteit : 81/, Ufer.
SBioouacbcbürfniffe ber Sorpoften ftefeen am 1. unb

2. September 10 Ufer SKorgeite bei ©frtngen bereit.

Sübbetadjement.
SDaê Sübbetadjement feat am 1. September bei §ünin=

gen eine Sloantgarbe auf bae redjte (ftfeeinufer gefdjoben,
bereit Sorpoften in ber 9tacfjt auf ben 2. September bei

§altingen ftanben.
©er ©ominanbeur beS Sübbetacfjemente erfeâlt ben

Sluftrag, ben norbroärtä abgejogeneii geinb am 2. Sep*
tember roeitcr ju «erfolgen.

fRenbejbouê: 8 Ufer Sffiorgenê füblid) §altingen.
SBeginn ber geinbfeligfeit : 8>/2 Ufer.

SiBouacbebürfniffe ftefeen am 1. unb 2. September
10 Ufet 9)?orgcnê Bei §altingen bereit.

®*uf, begrüfte bfe abprcfcenbe gegnertf*e Satterie
ebenfallê einmal — aber bon fortwäferenbem ©*nefl*
feuer war fetne SRebe.

Seitemt^eUung. ©Ie Sruppen werben ni*t fo
fefer ermübet unb jeweilen wfrb bfe Drbnung wfeber

feergefteflt, bie ©teflung ber Sorpoften, baê Slbrücfen
tn'ê Duartier mit ber gefeörfgen ÜRufe betrieben.
©fe geinbfelfgfeften begannen mefftenê erft um 81/»

Ufer, ©ammelfteflung 8 Ufer. (Entfernung ber Duar*
tfere 1—l1/, ©tunben. $afenenrufee 10'A Ufer, Wo
bann 3ebermann ftefeen blfeb, wo er war. Hippel!
für fämmflf*e berittenen Dffijiere um ben Äomman*
bfrenben jur Äritif. Seftterer refapttulirte baê ©anje
unb ma*te fn febem ©labium fefne Semerfungen;
ber betreffenbe Unterfüferer antwortete auf Sefragen
ober bürfte au* baê SBort begeferen, oft gef*afe bteê

au* bon ©ritten, wel*e ft* feetfeeiflgt glaubten.
SRamentli* nafem ©enerat SBerber au* fefer ïebfeaf*
ten unb für Siile leferref*en Sintfeefl an ber Ärfttf,
meiftenê jum @*luf. Slfleê berlfef aber fn ben an=
genefemfien gormen. SDie« mo*te efne ©tunbe bauern,
unb na*feer würbe baê ©efeebt wfeber aufgenommen,
bo* nur um balb wfeber abjubre*en unb ben 3Rarf*
fn bfe Quartiere anjutreten.

Siuf bte ©teflung ber Sorpoften, gemtf*t bon 3"s
fanterte unb Äabaflerfe, würbe ungemeine Sorgfalt
berwanbt unb fle war mtt ©egenftanb ber Ärfttf beê

je folgenben Sageê. SRamentlf* rügte ber Äomman*
beur beê Slrmeeforpê jebe gelbwa*e, bfe er niebt

rt*tig plactrt fanb.

Serpflegung. Sejüglf* ber Serpflegung fo finb
bfe Sortionen unb Stationen ungefäfer ben unfrfgen
glef* unb eê ftefet bfeê ja ofenebieê jeber Serwaltung
anfeefm, man brau*t nur »erbeffern ju wollen, fo tft
fefn £fnbcmlf. ©ie Äo*gef*frre finb feingegen ber*
f*feben. 3« ber SlRann fann fn efnem gröferen ©e*

f*frr, ale unfere ©ametle, für ft* afletn fo*en. SBo

fmmer möglf*, fealten aber Stbtfeeflungen jufammen
unb brau*en bann nicbt alle Äo*gef*trre. ©aê
2luff*natlen beê Äo*gef*frre berurfaefet, baf ber
SIRantel gerollt en bandoulière getragen wfrb, über
ben $aberfacf, ©ie SDeutfchen bioouafiren fo wenig
ale mógli*, jur Uebung gef*afe eê einmal, ©fe
quartieren ben SlRann befm Sürger efn wel*er Ifen

oerpftegt, ober tfem fefne SRation fo*t. ©tee wurbc
ben ©emeinben freigefteflt. Sereitf*aftêlofale tn

unferem ©tnne famen nicbt bor.

Äampfriajter. ©erne beri*te {*, baf bie „Äampf*
rf*ter".ft* ale eine ftfer gute @fnri*tung erwfefen

feaben, fnbem ifere ©ajwi|*enfunft jeweilen eine an*
gemeffene war unb unbebingt refpefttrt würbe, gut
baf fte au* bei une ine 8eben getreten ftnb.

(Sine Sef*refbung ber auegefüferten ÜRanöber

wäre fefer ofene Qwed unb etn Urtfeeil über Slnlage
unb Sluefüferung berfelben ftefet mir nicbt ju. Uner*

wäfent fann i* aber nicbt laffen, baf eine glänjenbe
Sarabe bie Uebungen f*lof. ©iefe bur*auê in allen

3wefgen ber Ärtegefunft bur*gefeilbeten SRänner feiet*

ten eê für efne feofee ©fere, tabelloê bor iferem ©eneral

ju befttfren unb jeber bemüfete fi* na* SIRafgabe

feiner ©teile jur ©rfeöfeung beê gefteê befjutragen.

3S9

Anlage der Manöver. Dle Ideen zu den

Feldmanövern der deutschen Divisionen sind meistens sehr

einfach und nicht weit ausholend; in dcn meisten

Fällen ist ja die Disposition etwas Gcgebcnes und

das Hauptziel bildet eher die gute Ausführung durch

alle Theile, als irgend ein genialer Sckachzug deö

Führers, z. B. eine weit ausgeholte Umgehung.
Diesen, den Führern, wird übrigens weiter Spielraum

gelassen. Die Dispositionen gehen nicht tn
Einzelnheiten ein, und ick lege diejenigen cines Tages

zur Probe bet.*) Daraus tst ferner zu ersehen, daß

nicht so viel Terrain durct schritten wird, als bei uns,
wenigstens bet früheren Truppenzusammenzügen ge«

schuh. Der eine Theil war somit nicht an unaufhaltsames

Vorgehen und Gelingen jeden Angriffes, der

andere dagegen an Haltung seiner Stellungen gewöhnt.

Munition. Munitionsverschwendung wird schr

vermieden, was sowohl für den Ernstfall richtig, aber

namentlich auch für die Uebungen zweckmäßig ist,
weil übermäßiges Knallen und Pulverdampf die

Uebersicht und die Ertheilung der Befehle hindert.
Die Artillerie z. B. markirte ihr Auffahren mit einem

*) 2. Scptcmbcr 1873.

Seneral > Idee
zu dcn Herbstübungen dcr Königl. 29. Division im

Jahr 1S7S.

Einc bei Straßburg in der Concentration begriffene
Nordarmec hat mit. eincr Division (Norddivision)
Mülhausen und die Rheinübcrgälige bei Hüningen und Neuenbürg

beseht.
Eine von Bclfort vorgehende Südarmee hat am

1. September die Norddivision zurückgedrängt und mit
eincm Scitendctachcmcnt den Uebcrgang bei Hüningen
genommen.

Fcldmanövcr in zwei Abtheilungcn
' am 2. September.

Die Specialidcen werdcn am Tage vorher ausgegeben.

Rorddctllchcment.

Die Besatzung von Hüningen ist am 1. September bis

Efringcn zurückgegangen und hat in der Nacht vom 1,

auf 2, September Vorposten in der Linie Kirchcn-Fischingcn
ausgestellt.

Der Commandeur dcr Norddivision hat die Schiffbrücke

bei Neuenbürg am 1. Septcmbcr stromabwärts
führen lassen und dcn Commandeur des dortigen Détachements

(Rorddetackement) bcauftragt, auf dcm rcchtzi,
Rhcinufer nach Vereinigung mit den aus Hüningen
zurückgegangenen Truppcn den Fcind auf Hüningcn
zurückzuwerfen und dic Brücke daselbst zu zerstören.

Rendezvous: 8 Uhr Morgcns östlich Kirchcn an der

Straße nach Eimcldwgen.
Beginn der Feindseligkeit: 8'/, Uhr.
Bivouacbcdürfnisse dcr Vorposten stchen am 1. und

2. Septcmber 10 Uhr Morgens bei Efringcn bcrcit.

Süddetachement,

Das Süddetachement hat am 1. Scptcmbcr bci Hüningcn

cine Avantgarde auf das rechte Rhcinufcr geschoben,
deren Vorposten in der Nacht aus den 2. Septcmbcr bei

Haltingen standen.
Der Commandeur des Süddetachements erhält den

Auftrag, dcn nordwärts abgezogenen Fcind am 2.
Scptcmbcr wcitcr zu verfolgen.

Rendezvous: 8 Uhr Morgens südlich Haltingen.
Beginn der Feindseligkeit: 8>/z Uhr.
Bivouacbcdürfnisse stehen am 1. und 2. September

10 Uhr Morgcns bei Hattingen bereit.

Schuß, begrüßte die abprotzende gegnerische Batterie
ebenfalls einmal — aber von fortwährendem Schnellfeuer

war keine Rede.

Zeiteintheilung. Die Truppcn werden nicht so

sehr ermüdet und jeweilen wird die Ordnung wieder

hergestellt, die Stellung der Vorposten, das Abrücken

in's Quartier mit der gehörigen Muße betrieben.
Die Feindseligkeiten begannen meistens erst um 8'/,
Uhr, Sammelstellung 8 Uhr. Entfernung der Quartiere

1—1'/, Stunden. Hahnenruhe 10'/, Uhr, wo
dann Jedermann stehen blieb, wo er war. Appell
für sämmtliche berittenen Ofsiziere um den Kommandirenden

zur Kritik. Letzterer rekapttulirte das Ganze
und machte in jedem Stadium seine Bemerkungenz
der betreffende Unterführer antwortete auf Befragen
oder durfte auch das Wort begehren, oft geschah dteö

auch von Dritten, welche stch bethciltgt glaubten.
Namentlich nahm General Werder auch sehr lebhaften

und für Alle lehrreichen Antheil an der Kritik,
meistens zum Schluß. AlleS verlief abcr in den

angenehmsten Formen. Dics mochte eine Stunde dauern,
und nachher wurde das Gefecht wieder aufgenommen,
doch nur um bald wieder abzubrechen und den Marsch
in die Quartiere anzutreten.

Auf dte Stcllung der Vorposten, gemischt von
Infanterie nnd Kavallerie, wurde ungemeine Sorgfalt
verwandt und ste war mit Gegenstand der Kritik des

je folgenden Tagcs. Namentlich rügte der Kommandeur

des Armeekorps jede Feldwache, die er nicht

richtig placirt fand.

Verpflegung. Bezüglich der Verpflegung so sind
die Portionen und Rationen ungefähr den unsrigen
gleich und es steht dies ja ohnedies jeder Verwaltung
anheim, man braucht nur verbessern zu wollen, so ist
kein Hinderniß. Die Kochgeschirre stnd hingegen
verschieden. Jeder Mann kann in einem größeren
Geschirr, als unsere Gamelle, für sich allein kochen. Wo
immer möglich, halten aber Abtheilungen zusammen
und brauchen dann nicht alle Kochgeschirre. DaS
Aufschnallen des Kochgeschirrs verursacht, daß der

Mantel gerollt en bariàoulière getragen wird, über
den Haberfack. Die Deutschen bivouakiren so wenig
als möglich, zur Uebung geschah es etnmal. Sie
quartieren dcn Mann beim Bürger ein welcher ihn

verpflegt, oder ihm seine Ration kocht. Dies wurde
den Gemeinden freigestellt. Bereitschaftslokale in
unserem Sinne kamen nicht vor.

Kampfrichter. Gerne berichte ick, daß die „Kampfrichter"

sich als eine sehr gute Einrichtung erwiesen

haben, indem ihre Dazwischenkunft jeweilen etne

angemessene war und unbedingt respektirt wurde, gut
daß sie auch bet uns ins Leben getreten sind.

Etne Beschreibung der ausgeführten Manöver
wäre hier ohne Zweck und etn Urtheil über Anlage
und Ausführung derselben steht mir nicht zu.
Unerwähnt kann ich aber nicht lassen, daß eine glänzende

Parade die Uebungen schloß. Dicfe durchaus in allen

Zweigen der Kriegskunst durchgebildeten Männer hielten

cs für eine hohe Ehre, tadellos vor ihrem General

zu defiliren und jeder bemühte sich nach Maßgabe
seiner Stelle zur Erhöhung deS Festes beizutragen.
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SRan bcfllfrte fn offener Äolonne mft Äompagnfe*

front; SlrtiUerie unb Äabaflerfe fm Srab.
Sluf baê 3lufri*tigfte fpre*e t* 3bnen, #err

Sunbeêraife, für 36re Sewifligung jur Sfeeilnafeme,

meinen ©anf auê, unb bejeuge benfelben nicbt min*
ber bem fommanbirenben |>errn ©eneral unb bem

gefammten Dfftjierêforpê, für baê (Sntgegei.fommen
unb bte waferfeaft freunbf*aftli*e Slufnafeme, bie

mtr ju Sfeeil würbe, fowie für bte @rlef*terungen aller

Slrt, bie mir geboten waren, tn meinem Seftrefeen,

meine militärifcbe Sluêbllbung ju erweitern, ©ie

jwölf in SDìttten ber 29. ©ioifton berlebten Sage ße*

feören mit ju ben leferrei*ften unb angenefemften

metner ganjen ©ienftjeit.
©enefemigen ©ie, f)err Sunbeëratfe, ble Serft*e*

rung meiner a*tungêboïlften ©rgebenfeeft.

ite Artillerie im <®«fed»t.

(Sdjluf.)
3m Äampf mtt überlegener fefnblf*cr SlrtlUerfe

unb befonbere wenn man bon bfefer umfaft wfrb
unb fi* Iferem Äreujfeuer auêgefefet beftubet, ift eê

angemeffen, bie ®ef*üfefnterbaflen biê auf 40 ©*ritt
auêjubefenen ; bie Serlufte werben babur* berminbert

unb ber getnb tfi genötfeigt, fein geuer mefer ju
tfeeilen.

3n bem Äampf mft überlegener feinblicber Sir*
tfflerte muf man biefer überbfee bur* öftem SBe*fel
ber SluffteUung baê 8lbf*äfeen ber ©iftanjen ju er*

f*weren fu*en.
©ewöfenli* wfrb man bie taftif*e (Sinfeeit ber

Slrtfflerfe, bfeSatterfe, vereint wttfcn laffen unb fte

ni*t tn fleine Sfeeile jerfpUttern, bo* fanti eê au*
galle geben, wo eê angemeffen fft, fie auênafemêmeife

ju tfeeilen. Set bem Äampf efner Satterfe gegen efne

anbere würbe ber Sortfeefl auf ©eite berjenigen fein,
Wel*e jerftreut fe*tet, b. fe. wo bte 3ûge bur* grofe
3wif*enräume getrennt ftnb. ©te ge*tart ber Sir*
ttflerte fn getrennten 3«gen, feaben einige @*riftfteller
(obwofel mlt*Unre*t) ble jerftreute ge*tart ber Sir*

ttllerie genannt. ©Ine in brei getrennte Q&a.t anf*
gefteHte Satterie feätte gegenüber einer bereinigten
ben Sortfeeil, biefe fonjentrif* bef*tefen ju fönnen,
Wäferenb btefe iferem geuer etne ercentrff*e SRl*tttng
geben müfte, bagegen ergibt fl* au* ber SRa*tfeetI,

baf bie geuerwirfung nicbt fo überwa*t unb gelei*
tet werben fann, wfe bef efner berefnfgten Satterte.

gefnbll*e Satterien, Wel*e befämpft werben muffen,
fuebt man f*räg, wo mógli* enfiltrenb ju bef*iefen.
©aê geuer ber ßänge na*, ober gegen baê SRäber*

werf (en rouage) ißtmmer iai wtrffamfte.—©fe befte

SrttHerfe bermag etn enfflirenbeê getter auf bte ©auer
ni*t auêjufealten ; ein Saar ©efebüfee, wel*e fi* in
ber Setlängernng efner grofen Satterie aufftellen,
fönnen biefer bie fur*tbarften Serlufie jufügen.

3n ber ©cblacbt bon SBagram 1809 bef*offen jwei
öfterret*if*e 3wötfpfünber**8atterfen bfe fraujöftf*e
(auê 100 ©efebüfeen beftefeenbe) Slrttlleriemnjfe, welcbe

baê ßenttum ber öfterref*if*en ©*la*tttnte nieber*

gefämettert feätte, in ber glanfe mit fol*em -Stfolg,
baf bfefetbe na* ber Sfuêfage franjöfif*er ©*rift*

fletter in golge ber erlittenen Serlufte ni*t mefer fm

©tanbe war, weber ror no* jurücf ju gefeen. —
3" ber ®*la*t bon Senuêbar 1849 enfiltrten swef

ö»terrei*if*e 3»ólfpfùnbeibatterien beê In ber glanfe
ber Ungarn e*fctcinen6en 4. Slrmecfotp« eine grefe
feinblicbe Satterie, obatet* bte ©ntfernung bebeu*

tenb war, mit folcber SBtifung, baf btefe jum elligen
SRücfjug gejwungen war.

©tefet man mit feinblicben ®ef*i"feen engagirt
unb beabfl*tigt biefe bur* efnen Sbeil ber eigenen,

bereite fm geuer ftebenben ©efebüfee fn ber glanfe
nebmen ju laffen, fo muf man mit einem Sfeeil ber

Satterie baê geuer fortfefeen, um bem getnb bte 31b*

fiAt ju berbergen unb bie baju beorberten @ef*fifee
unbemerft an ben Drt iferer Seftimmung bringen ju
fönnen.

©eneral ©ufour fn fefnem Sefetbu* ber Saftif
erjäblt: 3n ber @*la*t bon 3ena (1806) fomman*
birte Dberft ©erujier efne Satterfe bon 20 ®ef*üfeen
gegen efne fefer überlegene fefnblf*e. SRäfee baran ju
erliegen, Ifef ©erujfer bfe geraben ©efebüfee jurücf*
jieben unb baê geuer bur* bie ungeraben fortfefeen.

Unter bem @*ufee beê SRau*eê, ber bie Sewegung
bem geinbe entjog, füferte er bfe jurücfgejogenen

®ef*fifee fn bie Serlängerung ber feinblicben Satterie,
wel*e jefet enfiltrenb bef*offen würbe; babur* fee*

famen bie anbern ©efebüfee Suft.
Um ben geinb f*räg ober enfUirenb ju bef*iefen,

muf man eine Stufftefliwg efnnefemen, in ber man

felbft mieter bem gefnb bte glanfe bieten muf, bafeer

ber ©efafer auêgefefet ift, ebenfallê f*täg bef*offcn

ju werben. Um bem SRa*tfeetl, wel*er fi* auê einer

foleben Slufftellung ergibt, ju entgefeen, muf man
bie bem geinb juaefeferte glanfe bur* efn natûrl(*eê
-fjfnbernif, efnen Öügef, efnen SBalb, beefen fönnen,
ober man muf ben beabfi*tfgten 3wecf ju erVet*en

bermógen, bebor ber gefnb wfrffame ©egenanftalten

ju treffen bermag.
3n ber @*la*t bon 3Barf*au am 7. ©eptember

1831 nabmen wäferenb beê ©ef*ûfefampfeê 30 pol*
n(f*e ©efebüfee eine grontberänberung in ber Slbft*t
bor, bte grofe rufftf*e Satterte, wel*e auê 120

®ef*üfeen beftanb, bamit »tt enftlfren. Obwofel baê

geuer fein eigentlt*eê ©nftlabefeuer war, fonbern
bloê in efnem f*rägen Sef*ftf cn beftanb, fo würbe *

eê bo* berberbli* unb fügte ben ruffif*en ©efcfcüfeen

unb ben bafefnterftefeenben Sruppen grofen @*aben

»u. ©o* bfe SRuffen btelten eê ftanbfeaft fo lange auê,
btê efne fm ©alopp feerbcfeflenbe SReferbc*Satter(e tn

ber glanfe ber Solen auffti6r unb fte jum Slufgeben

tferer fo bortfeetlfeaften Slufftefluna jwang.
©amft bie Slrtillcrie bie Slngriffe fräftig ju unter*

ftiifeen bermag, barf fle fi* nicbt bur* jebeê föinber*

nif auffealten laffen. (Sntfctlojfene «rtifleriften finb
f*on oft an Orten bur*gefommen unb baben fbre

©efebüfee aufgefteUt, wo man eê für urnno^li* ge«

fealten feätte.

(Slnen Semefê Ifefert bfe ©cblacbt an ber Sllma
1854. — 5Ra*bem bfe SDioifion Soêq'tet auf ber ein*

jigen gufert an ber SRünbung beê gluffeê bfe Sllma

überf*tftten batte, wobef bfe ©olbaten bfê an bfe

fjüftcn im SBaffer waten muften, begannen juerft
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Man defilirte in offener Kolonne mlt Kompagniefront;

Artillerie und Kavallcrie tm Trab.
Auf daS Aufrichtigste spreche ich Ihnen, Herr

BundeSrath, für Ihre Bewilligung zur Theilnahme,
meinen Dank aus, und bezeuge denselben ntcht minder

dem kommandirenden Herrn General und dem

gesammten Offizierskorps, für das Entgegenkommen
und die wahrhaft freundschaftliche Aufnahme, die

mir zu Theil wurde, sowie für die Erleichterungen aller

Art, dte mir geboten waren, in meinem Bestreben,
meine militärische Ausbildung zu erweitern. Die
zwölf in Mitten der 29. Division verlebten Tage
gehören mit zu den lehrreichsten und angenehmsten

meiner ganzen Dienstzeit.

Genehmigen Sie, Herr Bundesrath, die Versicherung

meiner achtungsvollsten Ergebenheit.

Die Artillerie im Gefecht.

(Schluß.)

Im Kampf mit überlegener feindlicher Artillerie
und besonders wenn man von dieser umfaßt wird
und sick ihrem Kreuzfeuer ausgesetzt befindet, ist es

angemessen, die Gesckützintervallen bis auf 40 Sckritt
auszudehnen z die Verluste werden dadurch vermindert

und der Feind ist genöthigt, sein Feuer mehr zu

theilen.
Zn dem Kampf mit überlegener feindlicher

Artillerie muß man dieser überdies durch öftern Wechsel

der Aufstellung das Abschätzen der Distanzen zu

erschweren suchen.

Gewöhnlich wird man die taktische Einheit der

Artillerie, dieBatterie, vereint wiikcn lassen und sie

nicht in kleine Theile zersplittern, doch kann es auch

Fälle geben, wo es angemessen ist, sie ausnahmsweise

zu theilen. Bet dem Kampf einer Batterie gegen eine

andere würde der Vortheil auf Scite derjenigen fein,
welche zerstreut fechtet, d. h. wo die Züge durch große

Zwischenräume getrennt sind. Die Fechtart der

Artillerie in getrennten Zügen, haben einige Schriftsteller
(obwohl mit Vnrecht) die zerstreute Fechtart der

Artillerie genannt. Eine in drei getrennte Züge
aufgestellte Batterie hätte gegenüber einer vereinigten
den Vortheil, diese konzentrisch beschießen zu können,

während diese ihrem Feuer etne excentrische Richtung
geben müßte, dagegen ergibt stch auch der Nachtheil,
daß die Feuerwirkung ntcht so überwacht und geleitet

werden kann, wie bet einer vereinigten Batterte.
Feindliche Batterien, welche bekämpft werden müsscn,

sucht man schräg, wo möglich enfilirend zu beschießen.

Daö Feuer der Länge nach, oder gegen das

Räderwerken rouags) istimmer las wirksamste.—Die beste

Arttllerte vermag ein enfilirendes Feuer auf die Dauer
nicht auszuhalten z ein Paar Geschütze, welche stck in
der Verlängerung einer großen Batterie aufstellen,
können dieser die furchtbarsten Verluste zufügen.

Jn der Schlacht von Wagram 1809 beschossen zwei
österreichische Zwölfpfünder-Batterien die französische

(auS 100 Geschützen bestehende) Arttlleriemcisse, welcbe

daö Centrum der österreichischen Schlacktltnte
niedergeschmettert hatte, tn der Flanke mit solchem Erfolg,
daß dieselbe nach der Aussage französischer Schrift¬

steller in Folge der erlittenen Verluste nicht mehr im
Stande war, weder vor noch zurück zu gehen. —
Jn der Scklacht von Tennsvar 1319 enfilirten zwei

österreichische Zwölfpfünde,batterici, des in der Flanke
der Ungarn e,scheinenden 4. Armcekoips eine große

feindliche Batterie, obgleich die Entfernung bedeutend

war, mit folcher Wiikung, daß diese zum eiligen
Rückzug gezwungen war.

Steht man mit feindlichen Geschützen engagirt
und beabsichtigt dtese durch einen Theil der eigenen,

bereits tm Feuer siebenden Gcschütze in der Flanke
nehmen zu lasscn, so muß man mit einem Theil der

Batterie das Feuer fortsetzen, um dem Feind die Abstcht

zu verbergen und die dazu beorderten Geschütze

unbemerkt an den Ort ihrer Bestimmung bringen zu
können.

General Dufour in seinem Lehrbuch der Taktik

erzählt: In der Scklacht von Jena (1806) kommandirte

Oberst Seruzier eine Batterie von 20 Geschützen

gegen eine sehr überlegene feindliche. Nahe daran zu

erliegen, ließ Seruzier die geraden Geschütze zurückziehen

und das Feuer durch die ungeraden fortsetzen.

Unter dem Schutze des Rauches, der die Bewegung
dem Feinde entzog, führte er die zurückgezogenen

Geschütze in die Verlängerung der feindlichen Battcrie,
welche jctzt enfilircnd bcschossen wurde; dadurch
bekamen die andern Geschütze Luft.

Um den Feind schräg oder enfilircnd zu beschießen,

muß man eine Aufstrlliiüg einnehmen, in der man
selbst wieder dem Feind die Flanke bieten muß, daher

der Gefahr ausgesetzt ist, ebenfalls schräg beschossen

zu werden. Nm dem Nacktheit, welcher sich aus einer

solchen Aufstellung ergibt, zu entgehen, muß man
die dem Fetnd zugekehrte Flanke durch ein natürliches

Hinderniß, einen Hügel, einen Wald, dccken können,

oder man muß den beabsichtigten Zweck zu erreichen

vermögen, bevor der Feind wirksame Gegenanstaltcn

zu treffen vermag.
Zn der Schlacht von Warschau am 7. September

1831 nahmen während des Gcschützkampfes 30
polnische Geschütze eine Frontveränderung in der Absicht

vor, die große russische Batterie, welche aus 120

Geschützen bestand, damit m enfiliren. Obwohl das

Feucr kein eigentliches Enfiladcfcucr war, sondern

blos in einem schrägen Beschießen bestand, so wurde
es dock verderblich und fügte dcn russischcn Gesckützen

und den dabinterstehenden Truppen großen Sckadcn

zu. Doch die Russen dielten cs standhaft solange aus,
bis eine im Galopp herbcieilende Reserve-Batterie in
der Flanke der Polen auffubr und sie zum Aufgeben

ihrcr so vortbcilbaften Aufstellung zwang.
Damit die Artillerie die Angriffe kräftig zu unterstützen

vermag, darf sie sich nickt durck jcdcs Hinderniß

aufhalten lassen. Entschlossene Art'llcristen sind

schon oft an Orten durchgekommen und haben ibre

Geschütze aufgestellt, wo man es für unmöglich
gehalten hatte.

Einen Beweis liefert die Scklacht an der Alma
1854. — Nachdem die Division Bosqnet auf der

einzigen Fuhrt an der Mündung des FlusseS die Alma
überschritten batte, wobei die Soldaren bis an die

Hüften im Wasser wate» mußten, begannen zuerst
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